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Volk soll über

Tagesstrukturen entscheiden

Diverse az-Artikel zur schulergän-
zenden Betreuung in Wettingen

Das Komitee der «Initiative für ein
freiwillig nutzbares und umfassen-
des Betreuungsangebot für unsere
Kinder» nimmt erfreut zur Kenntnis,
dass der Wettinger Gemeinderat die
am 2. Februar 2012 eingereichte Ini-
tiative dem Einwohnerrat zur An-
nahme empfiehlt. Die Initiative wur-
de lanciert, nachdem der Einwohner-
rat im Herbst 2011 eine Motion des
Vereins Tagesstrukturen, die durch-
gehende Betreuung für alle Schul-
kinder forderte, abgelehnt hatte.
Wir freuen uns, dass sich der Ge-
meinderat den Argumenten des Initi-
ativkomitees anschliesst und mit der
Einführung der schulergänzenden
Kinderbetreuung den Bedürfnissen

von erwerbstätigen Eltern und deren
Kindern Rechnung tragen und so
auch die Standortqualität der Ge-
meinde Wettingen erhöhen will. Am
17. Juni kann das Wettinger Stimm-
volk mit der Annahme der Initiative
die ausserschulische Betreuungslü-
cke schliessen und allen erwerbstäti-
gen Eltern die Wahl ermöglichen, ob
und wie sie ihre schulpflichtigen
Kinder ausser Haus betreut haben
möchten. Wir sind zuversichtlich,
dass sich die Mehrheit der Wettinger
Einwohnerräte und Einwohnerrätin-
nen am 23. April der Empfehlung
des Gemeinderates anschliesst und
damit für die Stimmbevölkerung ein
klares Zeichen setzt. Und somit ab
dem Schuljahr 2013/14 auch in Wet-
tingen die freiwillige, schulergän-
zende Kinderbetreuung eingeführt
werden kann.

DOMINIQUE ELIANE GIROD GRÜNDISCH,
INITIATIVKOMITEE WETTINGEN

Briefe an die az

Die Mobile Jugendarbeit Rohrdorfer-
berg (MoJuRo) bietet einiges für Ju-
gendliche in den vier Vertragsgemein-
den Bellikon, Remetschwil Ober- und
Niederrohrdorf. Es war helle Betrieb-
samkeit in der Dreifachturnhalle
Rüsler in Niederrohrdorf. Grund: die
Sportnacht. Überall in den Gängen wu-
selten Teenager herum. Beim Eingang
vorne am Kiosk verkauften Helfer Ge-
tränke und Snacks und in der Galerie
sorgte der 14-jährige Nachwuchs-DJ
Jannick für coole Musik. In der Halle
gab es Spiele wie Fussball, Volleyball
und Basketball. Rund 80 bis 100 Ju-
gendliche waren anwesend.

Ziel: Das Vertrauen aufbauen
«Diese Sportnächte sind der Ham-

mer», findet die 15-jährige Gordana.
An diesem Abend hatte sie Volleyball
gespielt und Capoeira – eine Art
Kampfsport aus Brasilien – auspro-
biert. Der 15-jährige Florian dagegen
spielte Unihockey. «Das war cool», sagt
er. Die Stimmung an diesem Abend
war absolut fröhlich.

«In den Wintermonaten finden Ak-
tivitäten naturgemäss viel seltener im
Freien statt», erklärt der Sozialarbeiter
Padi Neuenschwander von der MoJu-
Ro. Seine Arbeitskollegin Sira Keller er-
gänzt: «Die Jugendlichen suchten nach
Bewegungsmöglichkeiten im Winter.
Wir öffneten die Hallen und den Rest
organisierten die Kids selber. Seither
gibt es zwischen den Herbst- und den
Frühlingsferien alle 14 Tage diese
Sportnächte.» Die Jugendarbeit gibt es
seit 10 Jahren am Rohrdorferberg: Frü-
her aus dem Büro in Niederrohrdorf

und heute unterwegs mit dem mobi-
len Bus. «Wir suchen die Jugendlichen
auf, da wo sie sich treffen, und kom-
men mit ihnen ins Gespräch», weiss
Neuenschwander. Ziel sei es, Vertrau-
en zu den Jugendlichen aufzubauen.
«Jugendliche haben ganz eigene Be-
dürfnisse und Wünsche. Dort wollen
wir sie abholen», sagt er im Gespräch.
So können verschiedene Angebote ent-
stehen, wie diese Sportnächte.

«Wir bieten ein offenes Ohr»
Noch viel wichtiger ist aber, dass Ju-

gendliche hier Hilfe erhalten können.
Es steckt in ihrer Natur, dass sie sich
in dem Alter vom Elternhaus ablösen.
Also sind die Eltern bei Problemen oft
nicht die passenden Ansprechpartner.
Die MoJuRo will hier als professionelle
Fachstelle eine Brücke zu den Jugendli-
chen bauen.

Sie bietet unter anderem Hilfe bei
persönlichen Krisen, bei Scheidungen
und anderen Stresssituationen. Sie gibt
auch Unterstützung bei der Lehrstel-
lensuche oder bei kleinen oder grös-
seren Alltagssorgen. «Wir bieten den
Jugendlichen ein offenes Ohr», sagen
beide, «rasch und unkompliziert – bei
welchem Anliegen auch immer.»

VON SUSANNE BREM

Niederrohrdorf MoJuRo –
die Mobile Jugendarbeit Rohr-
dorferberg stellt sich, unter der
Leitung von Sira Keller und
Padi Neuenschwander, vor.

«Die Sportnächte sind der Hammer»

Sira Keller und Padi Neuenschwander haben immer ein offenes Ohr.SBR

«Häsch Chummer? Suechsch e
Lehr und findsch e keini?» Seit
vier Jahren ist die Jugendarbeit
mobil mit einem kleinen Bus un-
terwegs. Die ausgebildeten Sozial-
arbeiter Padi Neuenschwander
und die Sozialpädagogin Sira Kel-
ler haben ein offenes Ohr für die
Anliegen Jugendlicher: Beim
Schulhaus Niederrohrdorf ist der
Bus jeweils am Dienstag von
15 bis 16.30 Uhr und am Mittwoch
von 15 bis 18 Uhr. In Oberrohrdorf

steht der Bus jeweils donnerstags
von 16 bis 18 Uhr und freitags von
16 bis 18 Uhr auf dem Pausen-
platz. In Remetschwil jeden Diens-
tag von 16.30 bis 18 Uhr und
jeden Mittwoch von 13.30 bis 15
Uhr. Und in Bellikon steht der Bus
jeweils freitags von 18.30 bis
20 Uhr. Seit die Jugendarbeit mo-
bil unterwegs ist, gebe es weniger
Beschwerden vonseiten der Re-
gionalpolizei sowie des Bauamtes
der jeweiligen Gemeinden, wissen
die Jugendarbeiter. Weitere Infos
unter: www.mojuro.ch (SBR)

Mobile Jugendarbeit

Spreitenbach Zur Umwelt Arena, die
im August eröffnet wird, gehört ein
Restaurant. Welchen Namen dieses
tragen wird, dürfen alle Interessier-
ten mitentscheiden. Die Namens-
suche war bereits Anfang Jahr aus-
geschrieben worden. Über 200 Per-
sonen haben Vorschläge eingesandt,
teilen die Initianten der Umwelt Are-
na mit. Folgende haben dem Kriteri-
enkatalog der Jury entsprochen: An-
era (Arena rückwärts gelesen); Kost-
bar; Futura; R-Neuerbar; Circulus; Vi-
ta; Seltene Erden (Metalle, die in vie-
len Schlüsseltechnologien eingesetzt
werden); Klima; Vert (französisch
Grün); Venia. Die Interessierten kön-
nen der Jury ihren Favoriten angeben
oder einen neuen Namensvorschlag
machen. Die Jury, bestehend aus Beat

Imhof, dine&shine Eventcatering AG,
Josef Bütler, Gemeinde Spreitenbach
und Walter Schmid, Initiant Umwelt
Arena, wird den definitiven Namen
auswählen.

Die Umwelt Arena wird am 23.
und 24. August eröffnet. 25 interakti-
ve Themenausstellungen bieten den
Besuchern ein einmaliges Spektrum
an Erlebnissen in der Auseinander-
setzung mit ressourcenbewusstem,
modernem Leben. Neben Ausstellun-
gen eignet sich die Arena auch für
Events und Seminare. (AZ)

Namenssuche-Einsendeschluss für die

Favoriten: 25. April 2012, info@umwelt-
arena.ch oder Postkarte an Umwelt Are-
na AG, Wettbewerb Name Restaurant,
Türliackerstrasse 4, 8957 Spreitenbach.

Es ist Zeit, um auszuwählen

Die Stadt Baden hat den Container
auf dem Badener Bahnhofplatz abge-
baut. Während der vergangenen fünf
Monate hatte er den Gassenleuten als
Zufluchtsort vor der winterlichen
Kälte und Nässe gedient. Eine erste
Bilanz nach Abschluss des Pilotpro-
jekts zeigt: Es war für alle Beteiligten
ein Erfolg.

«Der Container ist sehr gut ge-
nutzt worden», sagt Stadträtin Danie-
la Oehrli. Als Vorsteherin des Res-
sorts Gesundheit und Soziales fiel
das Projekt in ihren Zuständigkeits-
bereich. «Die Gassenleute haben sich
über den vergangenen Winter nicht
mehr im Metro Shop aufgehalten,
obwohl es im Januar und Februar
sehr kalt war.» Die Gassenleute hät-
ten den Einsatz der Stadt zu ihren
Gunsten sehr geschätzt und sich dar-
um bemüht, etwas zurückzugeben.
«Sie haben beim Werkhof sogar ei-
nen Besen verlangt, damit sie den

Container selber sauber halten konn-
ten.» Die Gassenleute hätten den
Container in Besitz genommen und
Verantwortung übernommen. «Ei-
genverantwortung übernehmen war
ein Teil des Pilotprojektes», zeigt sich
Oehrli erfreut.

«Das Projekt war sehr erfreulich»,
sagt auch Daniela Fleischmann vom
Hilfswerk Hope. Sie hat das Projekt
mit der Stadt begleitet. «Die Zusam-

menarbeit mit der Stadt war her-
vorragend und mit den Leuten von
der Gasse entstanden Dinge, die wir
nicht für möglich gehalten hätten.»
Beispielsweise hätten sich die
Gassenleute mit einer Gruppe Asyl-
suchender arrangiert und diese auch
in den Container gelassen. Und
das, obwohl sich die beiden Gruppen
im Sommer jeweils voneinander dis-
tanzieren würden. Solche Dinge

kann und will das Hilfswerk nicht
steuern. «Die Gassenleute handeln in
Eigenverantwortung», sagt Fleisch-
mann.

Ein Projekt mit Zukunft
«Der Container war eine gute Sa-

che zu einem günstigen Preis», re-
sümiert Stadträtin Oehrli. Inklusive
der zehnprozentigen Erhöhung des
Arbeitspensums des Gassenarbeiters

vom Hope habe das Projekt die Stadt
rund 10 000 Franken gekostet. «Das
ist im Vergleich zu ähnlichen Projek-
ten in anderen Städten nicht viel.»

Übernächste Woche findet eine
Sitzung zur Zukunft des Projekts
statt. «Es gibt bereits Ideen», so Oehr-
li. Zur Diskussion stehe beispielswei-
se ein Elementbau. Dafür sollen die
Gassenleute von der Planung bis zum
Aufbau einbezogen werden.

Gewisse Änderungen seien im Ver-
gleich zum Pilotprojekt auf jeden
Fall nötig, betont Oehrli: «Der ver-
wendete Container war zu klein.» Da-
durch, dass er nicht über ein Vordach
verfügte, sei jeweils bei regneri-
schem Wetter Platz im Eingangsbe-
reich verloren gegangen. «Im kom-
menden Winter soll den Gassenleu-
ten deshalb mehr Platz zur Verfü-
gung stehen.»

Baden Die Stadt und das Hilfswerk Hope ziehen eine positive Bilanz über das Pilotprojekt auf dem Bahnhofplatz

Der Container war ein Erfolg für alle Beteiligten
VON DEAN FUSS

«Der Container war
eine gute Sache zu
einem günstigen Preis.»
Daniela Oehrli, Stadträtin
Baden Der Container auf dem Badener Bahnhofplatz wurde im vergangenen Winter von den Gassenleuten rege genutzt. ARCHIV/HUG


